
Vergib, dafß WIT den Weisungen icht nachge- Wenn du durchs W asser mußt, werde ich
kommen Sind. bei dir seın en 1mMm T1om werden dich
Gib, daß WIr vergeben können. die Fluten iıcht wegreißen.
Nicht allzugroise irrsal verhänge über uns. Wenn du durchs Feuer muÄßt, wirst du nicht
Berute uns, WITLT bitten dich, die kommende verbrennen die Flammen werden dir nichts
Weltzeit. anhaben.
Darum: Laß BÖöses geringer werden un! Denn ich bin dein ott und dein Retter
utes kräftiger sein! SO spricht der Herr, der seiInNnem olk inst
Lafß die Traurigkeit verschwinden un:! Freude durchs Meer einen Weg bahnte, der durch

sich greifen! reißende W asser führte:
Laß die Mißverständnisse authören un! Ent- Denkt icht mehr das, W as ist,
täuschte Mut gewınnen! un! haltet euch icht auf bei dem, W as

die Kranken TOS tinden UunNn! Ster- früher geschah. Seht doch Ich schaftte
bende eın Erbarmen! Sdl1Z Neues.
Lafß Frieden un Menschen se1n, Herzen Es ze1g sich schon! Erkennt ihr nicht?
un! rund die Welt! Ial ich bahne einen Weg durch die un wWCSSahHhlCc

uste.
HIT Aktion ab sofort un für alle 365 Tage 1 Jas Volk, das ich M1r bereitet habe, wird
des nächsten Jahres M1r e1in Loblied singen (Jes 43, 1—3,

Der Anfang könnte f£ür mich aussehen:
Das schlechte Gewı1ssen 1st gut un! das gute
(i:ew1ssen ist schlecht. Denn das gute (ie-
wissen i1st ein gutgemachtes schlechtes Ge- Hermann Stenger Leo ZirkerwI1issen. Wie Sagt I1a  - noch Eın gutes Ge-
wissen se1 e1ın santftes Ruhekissen. Dann 1st Beratung tür kirchliche Berufedas schlechte (ijew1ssen eın unruhiges KI1s-
SCH, auf dem icht einschläft, VO  5 dem Notizen Z Arbeit einer katholis  en
114a  - aufschreckt Uun! nachdenkt über das Beratungsstelle
Halbgelungene, über das Gute, das 111l

unterlassen hat. Eın Seelsorger der eın Ordensmitglied,
Was A  = und gesagt, aßt einen icht dachte ila noch VOTLT gut 1ınem Jahrzehnt,
ZUT1 uhe kommen, wird erfinderisch, könne keine wirkliche Berufskrise, sondern
wagt un! beseitigt die guten Sprich- höchstens „Probleme“ haben, unı! diese selen
worter un frommen, nichtssagenden Re- miıt gutem Willen und den bewährten Mit-
densarten un! wird wieder glaubhaft. teln geistlicher Erneuerung me1istern. Eıiın-

zelne Fälle mit größeren SchwierigkeitenDas 1st schon der zweiıte Schritt: nahm INa  w} als unausweichlich hin un:!
Das Maß, mıiıt dem ihr melst, 1st das MaliSß, gab S1e mıiıt Schweigen. Indem 11a die Kr1-
mit dem ihr IN werdet. SC  D 1m spirituellen Bereich lokalisierte, sah

verständlicherweise wen1g Grund, sichRichtet keinen zugrunde.
Wenn ihr VO  3 den Menschen erwartert, ihrer mi1t den Mitteln un!: Erkenntnissen der
erfüllt auch ihnen, was s1e VO  3 euch al- Humanwissenschatten anzunehmen. o hing
ten meıistens VO  5 Einzelinitiativen qualifizier-
Das 1st der Inbegriff der Lehre. ter Seelsorger un! VO  3 günstıgen Umständen

Und ZU. Schlufß „Durchhalteparole“ für ab, wWenn ärztliche Uun! psychologische Hilfe
geleistet wurde. Erst die durch das IL atl-

den „langen Marsc kanum 1n Gang gekommene Entwicklung SC-
So spricht der Herr, der dich geschaffen hat CS, aus den CWONNCHNCH Finzelerftfah-
Hab keine ngs ich hol dich doch heim TuNgsCH un! Einsichten auch bei U1 die

rute dich bei deinem Namen du SC- Folgerungen ziehen Uun! auft breiterer
hörst E! MIrT. BHasıs Beratungsstellen einzurichten. Eine da-
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VO  S ist der „Beratungsdienst für kirchliche Der Pastoralpsychologische 1J1enst 1M Bistum
Berute“ München!. Essen „Consilium St. Lukas“7 widmet sich

neben Krisenberatungen und Berufseignungs-
Einrichtungen IN enachbarten Ländern untersuchungen der Beratung VO  3 Seelsorgern
und 1n der Bundesrepublik ın besonders gearteten Seelsorgetällen. 1972

wurde 177 Erzbistum öln ein Pastoralpsycho-
Die Anfänge systematischer Beratungen und logischer 1enst eingerichtet?. Das „Informa-

t1o0nszentrum Berufe der Kirche“ 1n Freiburg?Eignungsuntersuchungen reichen. 1n den USA
ın die eıt VOI dem Zweıten Weltkrieg bietet Intormationen über Berufsmöglichkei-
rück. S1e tutzen sich auf empirische nter- ten und Ausbildungsrichtlinien 1 kirchli-

chen 1enst un!: wirbt auft diese intormativesuchungen der Persönlichkeitsstruktur VO  w

Weise für kirchliche Berute.Prıestern, Seminaristep un! Ordensangehöri-
gen?.
Eıne der ersten Einrichtungen 1m katholischen Aufbau un Tätigkeit des Münchner Be-
Bereich ist die „Therapeutische Seelsorge- ratungsdienstes
stelle  C6 IN Iuzern?®. LDIie 1 Jahre 1956 VO  w

ihrem jetzıgen Leıiter Dr. Armın Beeli mi1t- Der „Beratungsdienst für kirchliche Berute“
begründete Einrichtung 1st icht speziell auf ın München hat sich 1n Zielsetzung un!: ATrT-
die Beratung VO  w Prıestern und Ordensleuten beitsweise den beiden französischen Ein-
ausgerichtet; S1C machten twa eın Drittel richtungen un!
der zwischen 1956 un! 1971 durchgeführten orientlert. ETr ist keine VO  5 der kirchlichen
über 16!  Q Beratungen aus. Spezielle Einrich- Behörde geschaffene Institution, sondern iıne
tungen für die Beratung VO  - Priestern un! auft private Inıtiatıve hin entstandene Ein-
Ordensangehörigen un! für Berufseignungs- richtung mi1t kirchlicher Anerkennung. Dem
untersuchungen VO  5 Kandidaten un! Kandıi- Leitungskuratorium gehören keine offiziellen
datinnen sind die Parıs bestehende Vertreter der DiOGzesen UunN! der Ordensgemein-
Assoclation medico-psychologique d’aide (L  d schaften Dadurch soll die Unabhängig-
Religieux A R.*) un! die aus ihr keit gewährleistet werden, die notwendig ist,
hervorgegangene Assoc1atıion medico-psycholo- bei Ratsuchenden möglichst wen1g Vor-
Z1que d’aide Clerge G urteile wecken, die eventuell kirch-

wurde 1961 VO  S Albert Ple un! liche Institutionen bestehen. I Iıe orge für
LOU1S Bairneart gegründet. Zahlreiche den Klienten steht Sanz Un Sal 1m Mittel-

Ordenshäuser Uun! Priesterseminare legen ih- punkt der Beratungstätigkeit. Derzeıt sind
IC neueingetretenen Mitgliedern nahe, sich 25 nebenberuftfliche Mitarbeiter den Be-
während des ersten Studien- bzw. Vorberei- beteiligt: Prıester, Fachpsycholo-
tungsjahres ıner Berufseignungsuntersuchung SCH un! psychiatrisch der psychotherapeu-
bei bzw. unter- tisch ausgebildete Arzte Gewöhnlich arbeitet
ziehen. Das Angebot wird 1 allgemeinen ein jeweils VO  Z Fall Fall gebildetes Dreier-
bereitwillig angCNOMMLCN. Da die Beratung team A4US$S Angehörigen der drei Disziplinen
allen Kandidaten empfohlen wird, fühlt sich IIC DIie Beratungen nehmen 1M all:
keiner diskriminiert®. gemeınen twa acht bis ehn Stunden An-

spruch un! können 1n drei his vier agen
Adresse: D-8 München M St.-Anna-Straße 19 TO: Imit jeweils einem Gespräch) abgeschlossen

DDr. Richard Egenter, Vorsitzender des Kurator1ums; werden.ipl.-Psych. Prof. Dr Stenger, .esı  afts:
Ier; ipl.-Theo: Leo Zirker, Sekretär! Methode Un Ablauf der eratung sind nicht

Vgl Carthy, Testing for the catholic
Priesthood, 1n 111er (Ed.), Psychological testing for festgelegt. Bewährt hat sich folgendes
ministerial selection, New York 1970, 47—75 Erste Vorgehen: Der Priester erklärt dem Klien-
Ansätze 1n Europa den WITL hauptsächlic. 1n Frank-
reich; vgl. Leclerq U, La vocatıon eveil et ten 1nnn un Ablauftf der Untersuchung, VCI-
formatıion, Parıs 1965, insbes. 971, Anm.

3 Adresse: CH-6000 Luzern, Maihotstr:
Adresse: 18—20 Kue des Tanneriıes, Parıs XIIL. 7 Adresse Proft. DDDT. Gustav Vogel, 1)-43 Essen,
Adresse: Rue de regard, Parıs ‚WÖ.  Ng

6 Vgl azu eI, Erfahrungen mit einer psycho- Adresse: Dr. Stefan Andreae, D-53 Bonn-Beuel, Am
logis  en Eignungsuntersuchung VOI der Zulassung U: Langen Graben
Novizlat, Ordenskorrespondenz Q  C Adresse D-78 Freiburg, Schoterstraße
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sucht Vorurteile abzubauen un! Klima fragen die entweder beantwortet der Z

des Vertrauens schatten Er macht sich Beantwortung weitervermittelt wurden
Cc1MN Bild über die religiöse Situation, über Der Personenkreis setzte sich fast ausschlie{(ß-
Berufsmotive und Einstellungen des Kandiıi- lich Aus Priıestern, Ordensangehörigen un:
daten Durch Anamnese un: Exploration Kandidaten bzw Kandidatinnen für diese

Berufe INMMeNsucht der Tzt klären, ob Anzeichen für
neurotische der psychotische Störungen VOL1- Mittlerweile wird angestrebt den Beratungs-

dienst allen kirchlichen Beruten gleicherliegen un WIC die Berutsmotivation gestal-
tet 1ST Der Fachpsychologe interessıier sich Weıse zugänglich machen
ebentalls für die Motivatıon un! außerdem

Fragen un Schwierigkeitenfür Begabung un! Fähigkeiten des atsu-
chenden ES geht dabei icht darum C111 Zweitellos hat die Teamberatung auch ihre
umfassendes Persönlichkeitsbild des Probanden Schattenseiten DIie mMAassıierte eratung durch

erstellen, sondern ihm Anhaltspunkte für C111 dreiköpfiges LTeam kann VO  3 dem Klien-
anstehende Entscheidungen geben Nach- ten als belastende Prüfungssituation un das
dem der Proband bei allen drei Beratern konzentrierte, VO  - den ursprünglichen Bera-
wWarTl besprechen diese untereinander das Be- tungsgesprächen losgelöste Abschlußgespräch
ratungsergebnis das miı1ıt dem Probanden, über die Untersuchungsergebnisse als Urteils-
weıt dies zweckdienlich 1ST Schlufß- spruch erlebt werden Das xönnte sich
gespräch durchgearbeitet WIT:! Um der ZSunstg auf die Beratungsatmosphäre un auf
Schweigepflicht nachzukommen un: das die möglicherweise nachfolgende Therapie
Vertrauensverhältnis zwischen dem jenten aqauswirken Schwierigkeiten gab dieser

Hinsicht 11LUI dann, wenNnn besondere Belastun-un den Beratern icht gefährden, werden
kirchliche Stellen und Vorgesetzte 11LUI dann SCH hinzukamen, WE der Proband

sich 1LUF auf ausdrückliches Drängen derüber das Beratungsergebnis informiert WCI1

der Proband dies wünscht der ausdrücklich Vorgesetzten Z eratung angemeldet hatte
damıiıt einverstanden 15 Anderseits hat manchen Fällen C
jel der eratung 1ST A möglichst rade die starke Belastung und direkte Kon-
verlässige Diagnose erstellen Uun! daraus frontation Z Erfolg der Beratungen bei-
A verantwortbare Indikation und V EeN- Der schwierigste Punkt der 1l1eam
tuelle Prognose abzuleiten Notwendige beratung bleibt das Schlufßgespräch Es

1St nämlich dabei oft nicht einfach CDtherapeutische un:! psychagogische Hilte wird
WeNnNn irgendwie möglich vermittelt und Cr echte Synthese Aaus den vorangegangsCcHNCH Ge-
legentlich VO  3 Mitarbeitern übernommen sprächen tinden Würde 1119  - ber WCS-
551e erfolgt ber jedem Fall außerhalb der tallen lassen bestünde die Getahr dafß der
UOrganisatıon Un der erantwortung des Be- Proband die Einzelgespräche mM1t den drei
ratungsdienstes Beratern nach C1ISCNCHMN Cutdünken ınterpre-

L1eren würde Auch könnten ihn die unter-Mitarbeiterversammlungen Öördern den ftach-
lichen Gedankenaustausch DIie Zugehörigkeit schiedlichen Akzente iırrıtıiıeren

verschiedenen Kontessionen wirkt sich Das Problem der Finanzıerung wird mel

Gespräch csehr DOS1CLV aus dadurch gelöst da{ß die Ordensgemeinschaften
In der eit VO 1968 bis 7A00 Un Diözesen sich der Regel bereitwillig
1972 wurden iINnsSgesamt 303 ienten beraten den Kosten beteiligen un:! S1C ertorderli-
Es handelte sich 141 Krisenberatungen un chentalls SdI1Z übernehmen. Doch 1ST dies
120 Eignungsuntersuchungen jeweils 11 der Gefährdung der Diskretion iıcht
1l1eam un! Einzelberatungen Be1l Sanz unproblematisch.
letzteren S1118 Studienberatungen, DIe institutionell Verantwortlichen sind -

Einsatzmöglichkeiten speziellen Seel- wöhnlich daran interessier über das Bera-
sorgeaufgaben der die eratung VOoO  5 tungsergebnis intormiert werden Das 1ST

Ordensoberen aktuellen Problemsituatio- durchaus verständlich Oft geht die Inıtıa-
1  5 ihrer Gemeinschaften Hinzuzurechnen t1ıve AA E eratung VO  - den Oberen 4aus weil
1ST S wachsende ahl VO  3 schriftlichen An- S1C sich den anstehenden Entscheidungen
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übertordert tühlen un VO  w der eratung Dıie Bedeutung, die das Autoritätsproblem
Hilfe erhotten. In den meılsten Fällen ist und die Schwierigkeiten 1 Zusammenleben
das kein Problem, weil sich die Probanden bei Ordensangehörigen einnehmen, macht

nachdenklich Gewiß sind oft individuell be-selbst miı1t ihren Vorgesetzten über die Be-
ratung besprechen. Man dart das ber kei- dingte Kontliktsanteile 1 Spiel. Man wird
NECSWCSS als selbstverständlich VOTAauU:  tzen: sich ber auch fragen müssen, ob schon alle
Manche jenten legen größlßsten Wert dar- Orden 11 ggiornamento ihrer überkomme-
auf, den Vorgesetzten icht einmal wıssen 116  e} Gestalt Jjungen Menschen das Klima

Jassen, da S1e den Beratungsdienst kon- bieten, dem S1e sich DOS1t1V entwickeln
oultiert haben. DiIie Verpflichtung absoluter un! AaNSCHCSSCH entfalten können?!®.
Diskretion einzuhalten, 1st die Vorausset- Be1i Seelsorgepriestern un: männlichen Or-
ZUNS für den Erfolg der Beratungstätigkeit densangehörigen stehen neben Autoritätskon-
überhaupt. hne strenge Diskretion würde likten Schwierigkeiten mit dem zölibatären
111a VOI allem die nıicht mehr erreichen, die Leben 1m Vordergrund. Die Beratung VOIIN

gerade SCH ihrer Schwierigkeiten 1m Ver- Klerikern, die VOI der Tage stehen, ob S1C
hältnis kirchlichen Vorgesetzten der n des Zölibats den kirchlichen J1enst
kirchlichen Institutionen Hilte suchen. Au- aufgeben sollen, ist meıstens cschr schwierig,
kerdem ist die Diskretion eine entscheidende da s1€e sich weder 1n der eıiınen noch 1n der
Voraussetzung dafür, dafß die Klienten trei- anderen Richtung rückhaltlos entscheiden
willig ZUT7T eratung kommen un! bereitwillig können. IBEN scheint iıcht 1U daran lie-
dabei mitwirken. SCH, dafß die Alternative „Priesterberuf der

Ehe“ theoretisch keine absolute 1St. Sieht
Erjahrungen (adusSs der Krisenberatung 11a  =) den eigentümlichen Schwebezustand, 1n

dem Seminaristen un:! auch Priıester die end-
Es soll 11U) noch auf die speziellen Aspekte gültige Berufsentscheidung VOT sich her schie-
der Krisenberatungen un 1gnungsuntersu- ben, kommt 11A1l dem Schluß, dafß
chungen eingegangen werden. Dabei 1St VOI- 1ın diesem Personenkreis eiın besonderes Ma{l

Identitätsproblematik gibt Dazu ein1ıgeauszuschicken, daf(ß die Übergänge zwischen
diesen beiden Schwerpunkten tließend sind Gedanken. Die angedeutete Entscheidungs-
Mangelnde Berufseignung kann die Ursache schwierigkeit scheint manchen Fällen mıit
psychischer un:! psychosomatischer Schwierig- einer Beeinträchtigung der Ichbildung
zeiten sSe1IN. Umgekehrt i1st möglich, dafß Laufte VO  3 Kindheit un Jugend ININCN-

eın nicht verarbeiteter persönlicher Kontflikt zuhängen! Nicht weni1ger bedeutsam 15

die Eignungsirage überlagert. heute die Schwierigkeit VO  - erikern Uun!
DIie Krisenberatungen betrafen die MN} Religiosen, 1ne klare berufliche Identität
Skala möglicher Krisen, angefangen VO  3 „ ALON: finden. Der theologische Pluralismus 1n der
malen“ Identitätsproblemen his hın schwe-
Ü  w} neurotischen Konflikten un psychotischen In diesem Zusammenhang verweısen WwITr auf die

Ergebnisse eiNer amerikanischen Studie, 1n der Tempe-
Erkrankungen. Fast ın jedem zweıten Kr1- ramentsunterschiede zwischen Ordensschwestern, die eın

ahr, und solchen, die Tre und länger 1 Orden
sentall Wal die Vermittlung therapeutischer dICH, untersucht und verglichen wurden. (‚egmessen

mıiıt „Thorndike’s Dimension of Temperament“ |Newund psychagogischer Hilten angezel1gt. York zeichneten sich die Jüngeren Schwestern
DIie Ursachen der Krisen liegen haupt- durch Heiterkeit (cheerfulness], Geselligkeit sociability),

Annahmebereitschaft (acceptance und Freundlichkeit
sächlich 1n beruflichen Problemen 1mM weiıte- idity) A us. Be1 den Schwestern 1m Alter VO'  -(plac 18 Jahren zeigten sich dagegen mehr Anze1-
sSten INn Darunter tallen Arbeitsüberlastung chen VO:  3 Schwermut (gloominess]), Kritiksucht (criti-
un! Autoritätskoniälikte, Schwierigkeiten 1 cality), Reizbarkei: irritability) und Tendenzen, sich

7zurückzuziehen (wit)  rawal tendencies]; vglGemeinschaftsleben un hinsichtlich des Z.0- Reıis, tudy of Personality Differences of Women
1n Religious (COomMMmMmunı L Structure. Unpublishedlibats. Es ist verständlich, daf(ß oft 7zunächst Master’s Thesis, Xaver Unı1vers1ity (Ohio] 9267
Kontrollgruppe dienten jeweils verheiratete Frauenvordergründige Schwierigkeiten ausgesprochen des leichen Alters. Da sich die älteren Schwesternwerden un! die tieferliegenden Probleme TIST 1n leicher Weise VO: den verheirateten Frauen ihres
Alters bhoben, 1st der Einwand, das Untersuchungs-1 Laute der Beratung Z Vorschein kom- ergebnis spiegele LUI eine allgemeinmenschliche Entwick-
lJungsten e N: wider, nıcht st1Cc.  1g.1E  S Oft sind S1e Ja den Probanden selhst

Vgl Erikson, Identität und Lebenszyklus,nıicht voll bewußt. Frankfurt 1966, 136 ff
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heutigen Kirche wirkt erschwerend auf die dl psychotischer Erkrankungen für den
Identitätsfindung als Glaubender, zumal VIe- gestrebten Beruf mi1t Sicherheit iıcht als 5C-
len Menschen 1ne fundierte un reiche e1gne' erweılisen solche, die bedingt DC-
Glaubenserfahrung tehlt. Ferner 1st der Weg eigne erscheinen, weil gew1sse Grundvor-
ZUEE beruflichen Identität durch den raschen aussetzungen 11UI mangelhaft gegeben sind,
Wandel des Berutsbildes un! durch die Rol- Uun!: bei denen die Berufsfrage letztlich davon
lenkonflikte belastet, die sich aus den abhängt, ob der Orden der die 1Özese ih-

11C:  - ıne Stelle zuwelsen kann, die ihrenterschiedlichen Rollenerwartungen un der
Auflösung der Totalrolle des Priesters Fähigkeiten entspricht; die ruppe VO  -

funktionale Rollensegmente entsprechend den Kandidaten, bei denen Reifungsrückstände
Bedingungen der modernen Industriegesell- keine verläßlichen Aussagen über ausreichende

Fähigkeiten der tragfähige Motivatıonschaft ergeben‘?. Eın weiterer Gesichtspunkt
ist die Tatsache, da{ß der theologische Aus- lassen un bei denen i11all daher die weıiıtere
bildungsgang immer noch wen1g posıtıve Entwicklung un gegebenenfalls die AÄAuSswIr-

kung entsprechender Hilten abwarten muß;Voraussetzungen hietet für gläubige un!
menschliche Selbsterfahrung un! für „Probe- die ruppe VO  - Probanden, die alle Vor-
identifikationen‘!® als Vorbereitung auf die aussetzungenN FÜr einen kirchlichen Berut m1t-

endgültigen Rollenfestlegungen. ES ware bringen, bei denen 11a1l ber Zweifel haben
hoffen, dafß die heute sich zeigenden kom- mu, ob S1e. „dabei bleiben“ DIie relativ
munikativen un!: meditativen Ansätze hier ohe ahl der Probanden, die für 1ne aus-

ıne Besserung bringen!*. Berufsentscheidung noch ıcht reit
sind, unterstreicht die Notwendigkeit 1e1-DIie gegenwärtige atıon verlangt VO: ein-

zeinen e1in höheres Maflß Identität un! fungsfördernder Begegnungs- un! Milieutak-
Ichstärke als das 1n Zeıten der Fall gEWESCH und begleitender psychologischer Hil-

fenseın mag, die ıne Identitätsanleihe bei der
festgefügten uUun: unbestrittenen Institution 120 Eignungsuntersuchungen 1 Jahren,
„Kirche“ erlaubten. das ze1gt, da{fß 1194  : VO  > generellen 1gnNungs-

untersuchungen csehr weıt entternt ist. Das

Erfahrungen a4uls den Eignungsuntersuchun- liegt sicher ZUuerst einmal daran, dafß
ZEIN nıge Beratungseinrichtungen bestehen. Nicht

weniıger scheint ber daran liegen,
Die Berufseignungsuntersuchungen sollen An- dafß VO  - vielen geistlichen Oberen die E1ıg-
wartern kirchlicher Berute 1ın einem möglichst nungsuntersuchungen 1Ur für ganz proble-
trühen Stadium ihrer Berufsvorbereitung matische Fälle als notwendig erachtet WeI-

mehr Klarheit darüber verscha{ffen, ob S16 den. SO kommen den Beratungen häufig
für den angestrebten Beruf geeignet sind, nıicht Studienanfänger, sondern Kandidaten,
und ihnen gegebenenfalls berufliche Alterna- die bereits mitten 1 Studium der

kurz VOI den Weihen stehen. Geradetiıven aufzeigen.
Die bisherige Arbeit hat ergeben, dafß sich bei solchen Fällen wird oft deutlich, w1e wWweTt-

den Kandidaten un Kandidatinnen grob S> voll ıne frühzeitige Eignungsberatung für
den einzelnen und uch für die betreifendesehen fünft (Gruppen unterscheiden lassen:

Jene Probanden, bei denen sich keine Gemeinschaft SCWESCH ware Je später die
der keine ernsthaften Bedenken bezüglich der Be:  X  atung stattiindet, schwieriger ist

Berufseignung ergeben; Ratsuchende, die oft, ıne menschlich un! sachlich verant-

sich aufgrund schwerer neurotischer der wortbare Lösung finden?!5.
12 Vgl Deschwanden, ıne Rollenanalyse des
Pfarrpriesters, 1n Internationales ahTrbuc. für Religions- 15 Wiıe annn 1113)  5 beispielsweise eINeTr Frau, die ohne
soziologie 1969 E1gnung ZU' Ordensberuf se1it S- Jahren 1 Orden

Erikson, 2a20 141 ebt und die für einen Weg außerhalb des Klosters
Hıngewlesen se1l auf das zunehmende Angebot VO.  S keine Energıe und keine berufliche Möglichkeit (mehr|

Selbsterfahrungsgruppen, gruppendynamischen Sem1na- hat, anders helfen, als s1€e 1n ihrem Wunsch be-
ICH, Kommunikationstraining uSs’ DIie Meditations- stätıgen, 11 Kloster leiben, und für e1Ne
bewegung wird sich annn günstig auswirken, WCCI1LN „Nische“ ausfindig ZUuU machen, 1n der S16 sich selbst
die Leiter der Meditationskurse wITrENNN eister und der Gemeinschaft icht sehr ZUI .ast faällt?
sind, W as natürlich gEeENAUSO für die kommunikativen ıne rühere Beratung hätte vielleicht eine für e1
Unternehmungen gl Seiten befriedigendere Lösung bringen können.
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Grundsätzliché Überlegungen generel- die beispielsweise auch für Sozialberufe gel-
len Eignungsuntersuchungen en W arum sollte dann icht möglich se1n,

mi1t den Beurteilungskriterien un! Untersu-
Es Wal niemals völlig dem einzelnen über- chungsmethoden, w1e S1e bei Arbeitsämtern
lassen, darüber befinden, ob für den längst erfolgreich angewandt werden, auch

über die kıgnung eines jungen Mannes ZuUkirchlichen 1enst berutfen un:! gee1gnet se1.
Es gab tür die Zulassung 1immer auch Nor- Priesterberuft Verläßliches sagen?
INCI. Sie reichen VO:  5 den apostolischen Ge- Man wird ınen angehenden Prıester der
meindebrieten bis Z Kirchlichen esetz- eine Ordensnovizin einfach auch danach
buch!® Die „Berufseignungsuntersuchungen‘“, beurteilen haben, w1e ihre körperliche uUun!:

Entwicklung verlautfen 1ST unddie die Ordensgründer vorschrieben, geistige
„perfekt“, W1e ZU! damaligen eıt ben verläuft. Nach Landis und Bolles be:

möglich Wäl. ESs 1St 11UT konsequent, Wenn sıtzt der psychisch reife Mensch 1ne 4US$S-

reichende Fähigkeit ZUI Arbeit; 1St freiheute die erweıterten Möglichkeiten, die der
Fortschritt der Humanwissenschatten gebracht VO  e ausgedehnten emotionalen Konfdflikten;
hat, genutzt werden. So weısen die kirchli- tähig, hne übermäßige Spannung der

Verzögerung Entscheidungen treifen ;chen Vorschritten für die Heranbildung VO  Z

Prıestern uUun! Ordensangehörigen darauft hin, 1n der Lage, Oormale sozijale Kontakte als
da{fß bei den Kandidaten neben der Echtheit angenehm empfinden, UunN! kann

die emotionalen Nöte anderer verstehen under Berufung auch die moralische, gelist1ge,
physische und psychische Eıgnung sorgfältig darauf antworten!?.

Die Eignungsuntersuchung schlie{fßlich INU.geprüft werden MUSsSse uUun! auch auf das
anamnestische un! diagnostische Urteil 1nes als ıne Art Momentaufnahme 1n einem

verläßlichen Yztes icht verzichtet werden Wachstums- un:! Reifungsprozelß gesehen WCOC1-

den, dessen Ausgang VO  5 vielen Faktoren be:solle!
Die Schwierigkeit, gee1gnete Bewertungsmals- einflußt wird Solche omentaufnahmen
stäbe autzustellen, ist icht wegzuleugnen. können dem, der ungeeı1gne: ist unnöt1ıge

Zeiteinbufßen uUun! dem, der geei1gnetS1e wird sich weiıiter verstärken, WCCIL1L1 die
kirchlichen Berufe, insbesondere der Prijester- 1st, Fingerzeige geben, die ihn Z kritischen

Selbstreflexion anhalten un für kommendeberuf, noch mehr spezialisiert und professio-
nalisiert werden. Andrerseits unterscheiden Entscheidungen besser disponieren. Auch den

institutionell Verantwortlichen könnte 111A11-sich die Eignungsanforderungen für den Prie-
cher Autftwand Kraft, eıit un:! Geld erspartsterberut nicht schlechthin VO:  H denen ande-

TEnr Berute. Wenn die deutschen Bischöfe VO werden, WCIL11 s1e häufiger frühzeitige Bera-

angehenden Priıester „eIn ständiges Bemühen empfehlen würden.
menschliche Qualitäten, w1e Aufgeschlos-

senheit, Kontaktfähigkeit, Einfühlungsvermö- Überlegungen für die weıitere Arbeit

SCHIL, Fähigkeit Z Zusammenarbeit und Z
nserem Eindruck nach zeichnen sich vlierAusgleichen, Mut ZAT: Wahrhafttigkeit, ZUT

Verantwortung, Entscheidungen un:! Inı- Tendenzen ab denen die künftige eratungs-
tätigkeit stärker Rechnung mulß Estiatıyen“18 T  n, sind dies, unbescha-

det der spezifischen geistlichen Dimension <ibt die Tendenz Z hbegleitenden eratung
des Priesterberufs, die die Bischöte selhbstver- Schon VO  5 Anfang WITL unNns dessen

bewulit, da{fß USCIC Arbeit 1n vielen Fällenständlich auch hervorheben, Voraussetzungen,
ıne Art Notlösung ist, 1n Ermangelung bes-

Vgl 1ım Ö, 1—13; UE i —9 SOWI1e (Gi C 538 {f, Möglichkeiten. Da weder Krisen noch
74
17 Vgl Statuta Generalia Art. der Apostolischen kıgnung statische Größen sind, sondern eın
Konstitution Sedes Sapıentlae VO.: 956 Vgl. auch
Art des Dekretes ber die zeitgemäße Erneuerung des dynamisches Geschehen, müfßten auch BHe-
Ordenslebens und Art. des Dekretes ber die Priester- un Hilfe mehr prozeßhaften Cha-
ausbildung des IL Vatikanischen KOnzı

Aus den VO  3 der Vollversammlung der deutschen
Bischöte 970 1n Essen verabschiedeten 19 Vgl Landis and Bolles, extboo of Abnormal
Leitlinien für die Priesterausbildung; als Manuskript Psychology, Rev. New Yor Mac Millan, 1950,

Frel-erhältlich e1ım Sekretariat der Deutschen Bischots- Vgl auch eI, Mysterium Magnum,
onterenz. burg 1964, 114
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rakter tragen. Weiterhin gibt die Tendenz Normann Hepp U, a.
Z IUDDEe als reifungsfördernde Möglich
keit Zweifellos können diesbezüglich Selbst- Kirchliche Sozialarbeit (Diakonie)
erfahrungsgruppen, gruppendynamische bun- durch Gemeinden und spezialisierte
SCH UuUSW. einen Beıtrag jetern. Die dritte Dienste
Tendenz CIr die Berücksichtigung des

edanken ihrer 7Zusammenarbeitstrukturellen Aspektes. DIie individuellen
Probleme sind immer 1mM Kontext der Diakonie un Caritas gelten selhbstverständ-
7zialen Gegebenheiten sehen. Es geht icht lich als ıne der Grundfunktionen der KIır-
1U darum, da{fß sich das Individuum den che un hilden daher nauch hei allen Über-
gegebenen Verhältnissen anpaßt, sondern daß legungen Z Neuordnung der kirchlichen
auch die Institutionen die Orden I)ienste 1Ne erhebhliche Rolle. Gerade WEenn

einen Veränderungsprozels durchmachen In Zukunft nicht bloß 1Ne „kirchlich fi
müssen, der den Menschen uUuNsSsCcCICI eit C nanzlerte Sozilalarbeit“, sondern 1Ne AULSs dem
recht wird2°0. Eıne vierte Tendenz ist das Be- Glauben gzeiragene Diakonie der Kirche C
mühen die Hebung des spirituellen N1- hben soll, muß INanN sich 1mmer Neu über

durch Meditationsübungen un:! inten- 7Ziele und Aufgaben kirchlicher Sozialarbeit
S1VEe Gespräche Bereich der gesamtmensch- Gedanken machen. Im folgenden Beitrag, der
lichen, der erutflichen uUun!: der gläubigen WEel Artikeln erstelltAULLS unsprünglich
Identität. Dıieser Aspekt überschreitet Warl die wurde, werden Meinungen ınd ein1ge grund-
ompetenz der üblichen Humanwissenschaft- sätzliche Überlegungen mi1t Beispielen (ALLS der
ten, ber uch die psychologischen un! Sozialarbeit VO.  - Neuperlach erläutert*; die
chotherapeutischen Berater wıssen die Sp1- TaZe nach dem Diakonat wird hier jedoch
rituelle Dimension un!: berücksichtigen s1e, nıicht behandelt. rted
SsSOWe1lt 1es ihrer Zuständigkeit entspricht.
Allen vier Tendenzen zönnte dann mehr als WAas versteht INAd  5 un kirchlicher Sozial-
bisher entgegengekommen werden, WwWenn den arbeit (Diakonie, Caritas)?
Mitarbeitern der Beratungsstellen 1ıne Star-
kere Beteiligung der pastoralpsychologi- Ist Sozialarbeit 1LUI ıne Modeerscheinung,
schen Aus- un Weiterbildung VO  3 Seelsor- während die Priester sich das Eigentliche
SCIN uUun! sonstigen kirchlichen Führungskräf- kümmern mussen, W16e e1in Kaplan auft die
ten möglich ware. Dıies ist ein Ziel, das rage danach, w as VO  S} der Sozialarbeit
seıit der Gründung unNnseIcCcs Beratungsdien- halte, geantwortet hat? Hat Sozialarbeit »”  ‚U1
StTES Nn1ı€e aUus dem Auge gelassen wurde. Es mit Versagern Cun, die selbst schuld

sind“? Stimmt das Klischee, da{iß Carıtas 1ınlaßt sich jedoch 1LUT!T verwirklichen, Wenn

hauptamtliche Kräfte un:! mehr regional VOCI- EeErsSter Linıe miıt „Scheppern VO:  - Sammel-
büchsen uUun! gefühlstriefenden Caritasauf-teilte Beratungszentren vorhanden sind.

Sehr erwünscht ist die EILSEIC Zusammen- rufen“ 1n Verbindung gebracht wird?
Tatsächlich wirken nach Nell-Breuning diearbeit mıiıt ähnlichen Einrichtungen un Fach

kräften aAanderer Konfessionen. Vereıinte kirchlichen Sozialarbeiter 1n der Hauptsache
karitativ un!: kämpfen gleichsam 1LLUI neben-Strengungen waren ıne gegenselt1ge Hilte
her für die Rechte ihrer Schutzbefohlenen.Vieles kann geme1insam besser Uun! auch

rationeller werden. TYSte Ansätze da- Dabei sollte der wichtigste Beıtrag der Kıir-
für sind auf lokaler Ebene bereits vorhanden. che ZUI sozialen Trage ‚1m praktisch-kon-
Daß die neugegründete „Deutsche Gesellschaft kreten Verhalten des Seelsorgeklerus un! der
tür Pastoralpsychologie“ interkontessionellen VO  5 ihm inspırierten christlichen (ieme1nn-
Charakter Ta kommt unseren Bestrebun- den“ bestehen.

Schon Altred Delp torderte daher VOI selinerSCH sehr
Hinrichtung ıne Rückkehr ın die Diakonie

Vgl azu den Beıtrag VO: Hepp, Kirchliche
Vgl Stenger, Zustimmung Z Veränderungs- Sozial- und Bildungsarbeit 1n einer Trabantenstadt,

prozeis. Anleitungen ZU Handeln 1n e  OfSs, 1 Diakonia 1972) 258—266; ders., Christliche (ze-
Das chicksal der en Ende oder Neubeginn, meinde und Gemeinwesenarbeit, 1n Concilium 1973]
reiburg I7T, 43—84. 290—294.
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